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Jüngst sandte jemand einige Sätze von Hochwürden Denis Fahey
(1883–1954)  an  mich,  welche  beweisen,  daß  nicht  alle
Katholiken vor dem Zweiten Vatikanum „nicht bei der Sache
waren.“ Heißt das im Umkehrschluß, daß viele Katholiken „nicht
bei  der  Sache  waren“?  Zweifellos.  Obendrein  sind  viele
Katholiken  heute  noch  nicht  bei  der  Sache,  einschließlich
einer ganzen Reihe von sogenannten traditionellen Katholiken,
weil die gleichen Ursachen zu gleichen Wirkungen führen. Nun
sind  jedoch  die  Ursachen,  welche  in  der  Mitte  des  20.
Jahrhunderts zur Blindheit der Katholiken führten, in unserem
frühen 21. Jahrhundert stärker als jemals zuvor.

Es folgt der kurze Auszug von Hw. Faheys „Das Königtum Christi
und der organisierte Naturalismus“ aus dem Jahre 1943. (Die
Sätze  sind  zum  Zwecke  des  späteren  Kommentierens
numeriert):—1) „Die Katholiken erliegen den Machenschaften der
Feinde  unseres  Herrn,  weil  die  Katholiken  nicht  für  den
wirklichen  Kampf  in  dieser  Welt  geschult  werden.  2)  Sie
verlassen  die  Schule  ohne  hinreichende  Kenntnis  über  die
organisierten Gegner, auf welche sie mit Sicherheit stoßen
werden,  und  sie  haben  außerdem  nur  eine  verschwommene
Vorstellung  vom  Wesen  der  sozialen  Ordnung,  welche  sie
verteidigen müssen . . . 3) Und schließlich stoßen Katholiken,
welche wirklich für die wahre christliche Ordnung kämpfen,
immer auch auf Katholiken im gegnerischen Lager.“

zu 1) Weil in der heutigen Welt die Menschen massenhaft nicht
mehr glauben, daß sie dank der Erlösung durch den Glauben an
unseren Herrn Jesus Christus und seine Kirche das wirklich
gute Leben erst zusammen mit Gott im Himmel führen werden,
setzen sie ihr Vertrauen in die Menschen, um das gute Leben in
dieser  Welt  zu  erlangen.  Somit  wird  jedoch  die  Politik
faktisch zur Religion dieser Menschen, und ihre Regierungen
ersetzen Gottes Vorsehung. Dann fällt es den Menschen immer
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schwerer zu glauben, daß ihre Regierungen und ihre Lebensart
praktisch von den wirklichen, allzuwirklichen Feinden unseres
Herrn  kontrolliert  werden.  Wie  könnten  denn  beispielsweise
unsere  Regierungen  über  den  9.  September  2001  –  „9/11“  –
jemals  lügen?  Ein  solches  Vertrauen  in  die  modernen
Regierungen  verrät,  wie  elend  es  um  unser  Begreifen  der
Wirklichkeit  steht.  Wie  verbreitet  dieses  ungerechtfertigte
Vertrauen auch sein mag: wenn Katholiken es erst einmal teilen
(ohne gleich ins Lager der Revolutionäre zu wechseln), so
werden sie unweigerlich „nicht für den wirklichen Kampf in
dieser Welt geschult.“ Sobald sie außerdem das Traumland hier
unten  annehmen,  geraten  sie  in  große  Schwierigkeiten  beim
Erreichen  des  wirklichen  Himmels  des  wirklichen  Gottes  da
oben.

zu  2)  Zwar  kann  es  schwierig  sein,  den  Schülern  und
Seminaristen beizubringen, daß unser Herr erbitterte Feinde
hat, weil letztere ihre organisierte Gegnerschaft so geschickt
tarnen.  Doch  die  Jungen  werden  auf  diese  Gegner  „mit
Sicherheit stoßen.“ Wenn also die Lehrer diese Tarnung der
Gegner  nicht  aufdecken  und  somit  ihre  Schüler  nicht
hinreichend für das Leben oder das Priesteramt vorbereiten,
dann werden diese jungen Katholiken mit Scheuklappen bzw. mit
einer auf den Rücken gebundenen Hand in den Kampf ziehen. Und
weil die Feinde Gottes den individualistischen Liberalismus
stark  fördern,  um  die  Reste  der  christlichen  Ordnung
aufzulösen, müssen die Jungen besonders genau erlernen, was
die Mutter Kirche über das „Wesen der sozialen Ordnung, welche
sie  verteidigen  müssen“  und  über  die  soziale  Natur  des
Menschen lehrt.

zu  3)  Oh  weh,  schon  Pius  IX.,  der  große  Papst  des  19.
Jahrhunderts, beklagte, daß wir die erbitterten Feinde unseres
Herrn außerhalb der Kirche nicht so sehr fürchten müssen wie
die  liberalen  Katholiken  innerhalb  der  Kirche.  Denn  diese
katholischen Liberalen verspotten den Gedanken an sich, daß
jemand gegen unseren Herrn sich verschwören könne. Denn hört



man  nicht  des  öfteren  (in  einem  verweichlichten  Tonfall
gesäuselt)? – „Sin-d ni-cht al-le ir-gend-wie lie-b?“ Nein,
das sind sie nicht!

Hw. Fahey, bitte für uns!

Kyrie eleison.


